
Einzelpreis 50 5 , �ahrg . « ( Soitltdöcttb , b�tt 15 , 1922 Kummer 178 Abend - Ausaabe
Di - . F r e t h - t t » - rsch - int täglich »w- im«l . E- nnt - s » «n » Montags mir

' » . vw tummtl l * �iULUU �U�UPC

ctttinal , mit bcn UnlcrSaltunBätieilnacn . grcic Seil " , ,5raucn . - 2BcIt " unb
®ie »ehnaespaltene NonpareillezeNe oder deren Raum kostet 12, — » .

. Der �Ugcnd- Eenosjc . Der Bczug. Zdrciz dclrägt de: freier Zustellung
«infqiirxlich Jnscratenstcuer . Kleine Anzeigen : Daz fettgedruckt « Wort

mg Hau- - für den Alonat Avril 35 . — M. . im voraus zablbar . Durch die 2,60 M. , tedeS weiter - Wort 1,76 M. cinfchliefjlich �uferatenst ««.

Soft bezogen « 2, — M. Bestellungen nchmeu sämtliche Postanstalten -nt . _ Laufende Anzeigen laut Tarif , Familien - Anzeigen und Stellen�ltefuch «

gegen . Unter Etreilband bezogen für Deutschland , Danzig , das Saar - und W � M. netto pro Zeile . Stellen Gesuche in ZSort . Anzeiaen : da « fett «

Mcmelgebiet sowie die früheren deutschen G' biete Polens und Luxemburg � gedruckt - Wort 2, — M, iedes weitere Wort 1,60 « .

bS . - M. . für das übrige Ausland S7 — M. � �
Fernsprecher Zentrum ISS SS - UIW

QXfWej *
$ erRner - Organ M

.

ort VnabMmlgen SyMömotmtie Süntrcftfante

Die Konferenz in GenuaZum Kapitel der Schultveltlichleit
Die Debatte über die Schulnovelle im Plenum des

Reichstags , sowie die Diskussion über den gleichen
Gegenstand im Reichstagsansschnß für Bildungspolitik
haben klar erwiesen , daß die reine B erw el t -
! ich u n g de s� Schulwesens von seinen Ansängen
bis zu seiner Höhe Stütze und Vertretung zunächst in
der Unabhängigen Sozialdemokratie hat . Alle anderen
Parteien stimmten ohne Zögern und geschlossen den
Antrag der USP . ans allgemeine Einführung der
Schulweltlichkeit nieder . Auch die Nechtssozialdemo -
kraten , die ihre besten Leute in den Ausschuß delegiert

' haben , machten leider keine Ausnahme . Die Kommu -
nisten fehlten . — Eine glänzende Isolierung für uns, '
allein , viel Feind ' viel Ehr ' . Jedenfalls liegt nicht die
geringste Ursache zur Entmutigung vor . Ganz im
Gegenteil , da alles für die konsequente Verweltlichnng
des gesamten riesigen Tchillgebietes , und zwar in allen
seinen Teilen , gebieterisch spricht, ' jedoch nichts Schwer -
wiegendes dagegen aufkommen kann .

Man bedenke : Jede Religion , jede Konfession ist
prinzipiell intolerant , und zwar wegen ihrer Aus¬
schließlichkeit . Wenn man der Schiiliveltlichkeit unge¬
rechterweise Unduldsamkeit , grobe Intoleranz vor -
wirst usw . , so ist zu bedenken , daß diese Schulart wahre
Parität und wohlverstandene Toleranz als Element
hat . Sie beachtet die wirtschaftlichen Realitäten� sie
zwingt die wirtschaftlich Schwachen nicht in ein Be -
kcnntnis hinein , dem sie innerlich fremd gegenüber -
stehen , ja , das sie verabscheuen . Dabei fällt auch die
Intoleranz des religiösen Zwanges gegenüber den Un -
mündigen , die nicht die geringste Vorstellung von
einem komplizierten dogmatischen Bekenntnis haben .Es ist nicht die Aufgabe der Schule , den jungen Men -
schen ein unverstandenes Bekenntnis anzudrillen , sie
Zu einem religiösen Bekenntnis zil zwingen . Wenn
sie sich später persönlich ' für das eine oder andere ent -
scheiden , so ist dazu immer noch Zeit genng vorhanden .
Das konfessionelle , wie das weltanschauliche Bekennt -
nis gehören deshalb grundsätzlich unter keinen Um -
ständen in einen ordentlichen Tchnlbetrieb , der auf der
Höhe ist .

Es ist zweifellos , daß die Religions - und Kon -
fessionsschule der Einheit der Schule , der Einheitlich -
keit des Lebens diametral entgegenstehen . Die Be -
kenntnisschule trägt die Zerrissenheit , die Parteilich -
keit , de » Fanatismus in sich selbst , sowie in weitere
Kreise hinein . In der Schule selbst ist ein gewisser
Dualismus unvermeidlich unter solchen Umständen .
Auf der eilten Seite religiöser , uneingeschränkter , san -
tastischer Wunderglaube : ans der anderen Seite stehen
die llatnrwissenschaftlichen Disziplinen mit ihrer un -
erschütterlichen Gesetzmäßigkeit der inneren An -
schannng , mit der Selbstverständlichkeit , daß sie „ des
Glaubens liebstes Kind " , das Wunder , auszuweisen
haben . Vor solchem Zwiespalt kann das Kind nur
geschützt werden durch die weltliche Schule .
Sie gibt die höchste Möglichkeit freier , crzichungs -
wissenschaftlicher Einwirkung . Sie ist also der ge -
ciguctstc Boden , alle Schüler einheitlich dem Schulideal
zu nähern .

Es ist eine völlig unbewiesene Hypothese , ja , man
darf sagen ein Stück krassen , pharisäischen Hochmutes ,
wenn in bezng aits das Moralproblem behauptet wird ,
daß die Religions - bczw . Konfessionsschnlc allein die
wahre Moral in sich schließt , während die verweltlichte
Schule sie ausschließt . Tie religiöse und konfessionelle
Moral arbeitet mit sehr drastischen Mitteln : Mit gött -
lichem Zwang , mit Strafen in Zeit und Ewigkeit , mit
himmlischem Köder aller Art . Demgegenüber steht die
weltliche , die natürliche , die antonome Moral . Sic
beruht ans Freiwilligkeit , ans sozialem Gemeinsinn ,
auf Vernunft . So , im Sinne des kategorischen Jnipe -
rativs eines Emauncl Kant , haben sie die besten geisti -
gen Helden der Menschheit der alten und nenen Zeit
aufgefaßt .

Es ist ein unhaltbares , nuttelalterliches Vorurteil ,
die Schule als ein religiös - konfessionelles Anhängsel
der Kirche ailfzufassen , was heute noch in : allgemeinen
ist . Nichtig ist vielmehr , daß sie - völlig selbständig da -

Sustchcn hat , daß in jahrhundertelangem Kampfe die

einzelnen Wissenszweige , wie die Philosophie , ine

Naturwissenschaften , das geschichtliche und humanlstliche
Wissen, ja das künstlerische Können und Schaffen usw .
stch von der Bevormundung durch Religion , Kokifesnon ,
Theologie und Kirche , langsam , aber sicher und revo -
lutivnär befreit haben . So ist es nun auch selbstver -
standlich und unvermeidlich , daß i » der modernen Zeit
die Pädagogik als Wissenschaft wie auch das gesamte
Schulwesen ihre Befreiung um jeden Preis erringen

NaKowsKi über das Londoner
Memorandum

S v n d c r b c r i ch t des „ Intel " .

Genua , 14. April .
Tos Mitglied der russischen Delegation , Rakowski , prli -

zisierte neute nachmittag in einer Unterredung die Stellung -

nahine der russischen Delegation zu dem Londoner Memo -

randum fvlgendermahen :

Zunächst ist zu bemerken , daß das Londoner Memoran -

dum kein ossizieller Akt ist , sondern nur die Meinung von

Experten wiedergibt . Soviel wir wissen , hat sich bisher
keine Regierung ausdrücklich mit diesem Memorandum

identifiziert . Aber die erste Bemerkung , die ich machen

muß , ist : Wenn der Gesichtspunkt des Memorandums auf
der Konferenz durchdringen würde , so wurde dies nicht zu
einem Wiederaufbau Europas führen , sondern eine Periode
unendlicher Konflikte und neuen Elends heraufbeschwöre » .
Der Verlust der Selbständigkeit Rußlands würde löb Mil -
lionen Russen und anderer ans dem Gebiete Rußlands
lebender Völker dazu zwingen , nur » och für die Abschütte -
lung der russischen Schulden zu leben . Rußland hat nicht
die Blockade gebrochen , um jetzt eine neue auf sich zu nehmen .
Wir sind nicht nach Genua gekommen , um uns hier er -
drücken zu lassen . Worin besteht das ganze Projekt ? Ter

Kernpunkt des Memorandums ist , daß die russische Regie -

rnng vollständig entrechtet werden soll . Es ist wahr , daß
wir Konzcssionen machen müssen und wollen . Die Kon -

Zessionen aber , die das Londoner Memorandum verlangt ,
können wir nicht machen , ohne uns selbst und die Zukunft
des russischen Volkes preiszugeben . Ich hoffe , daß die Kon -
fcrenz von Genna nicht gänzlich mißlingen wird . Wenn
dieses Memorandum aber durchdringen sollte , so wird sie
aber mißlingen .

Die Aussichten für eine Auslandsanleihe
<EE . ) Paris , 13. April .

Ter Berichterstatter des » Petit Parisien " in Genua er -
klärt , daß die Haltung der deutschen Abordnung in der l >ic -

parationssrage bisher korrekt gewesen sei . Allen anders -
lautenden Gerüchten zuwider hätten sich die deutschen Per -
trctcr , Dr . Hermes einbegriffen , jeder auch nur indirekten
Anspielung auf das Rcparativnsproblem enthalten . In
deutschen Kreisen der Konferenz werde versichert , daß sich
diese Haltung nicht ändern werde . Tic Ursache für diese
Politik sei darin zu suchen , daß Teutschlands Finanzlage
so kritisch sei , daß Deutschland um jeden Preis eine intcr -
nationale Anleihe erlangen müsse , um auf zwei bis drei
Jahre von den Reparationszahlungen befreit zu sein . Eine
solche Anleihe sei aber nur im Einvernehmen mit der Re -

parationskommission erhältlich : deshalb erklären die Dent -
schen , daß sie sich mit der Reparationskommisston und nicht
mit der Konferenz von Genna über die Anleihe verständigen
ivollten . Gleichzeitig fügten die deutschen Bertrctcr hinzu ,
daß die Antwort an die Reparationskommission nicht als
das letzte Wort angeschen werden solle , sondern daß die

müssen ; das Mittelalterliche Gängelband auf dem

schulpolitischcn Gebiete mutz je früher je besser zer -
rissen werden .

Weshalb ist die Ncaktivn bestrebt , den Religions -
Unterricht in der Schule um jeden Preis , ja nntev An -

sage und Androhung eines neuen Kulturkampfes auf -
recht zu erhalten ? Das geschieht , weil es sich dabei um

die politische Seite der Sache handelt , weil es sich in

der Beibehaltung des Religions - und Konfessions -
Unterrichts um die Anfrcchterhaltnng eines Macht -

instruments der herrschenden Klassen handelt . In
seinem „ Sächsischen Staatsrecht " geht von Römer

darauf ein , indem er sagt :
. Der Religionsunterricht ist eine der wichtigsten Polizcieinrich -

tungen für die Sicherheit des jetzigen Staates . "

Gewissermaßen kommentierend , bemerkt der Wiener

Universitätsprofessor Anton Menger :

. Vielleicht die wichtigste Polizciveranstaltung in den meisten

europäischen Ländern ist die . sittlich - religiöse " Volksschule . Sie

verleidigt die herrschenden Machtverhältnisse . "

Eine dritte Autorität von der ganzen sittlichen
Wucht eines Leo Tolstoi unterstreicht den gleichen
Gedanken in dem Wort :

. Regierung und führende Klassen brauchen die religiös -

konfessionelle Lüge ; sie stützen ihre Macht , indem sie durch den ent -

sprechenden Unterricht das größte Verbrechen am Kinde begehen . "

Deutschen in der Mehrzahl der Punkte den Wünschen der

Reparationskommisston Genugtuung leisten wollten . Na -

mentlich würden sie die verlangte Garantie geben und wür -
den sich auch zu Steuererhöhungen entschließen , wenn man

ihnen die auswärtige Anleihe bewillige . — Der Bericht¬
erstatter drahtet , daß die Belgier Delacroix und Dr . Berg -
mann zahreiche Besprechungen mit neutralen , insbesondere
Schweizer Bankiers , abhielten , aber die eigentlich « Be - '

sprechung über die internationale Anleihe werde nicht in

Genna , sondern in Paris geführt werden . Man wolle einst -
weilen nur eine bescheidene Krcditoperation vornehmen , die

etwa durch die deutschen Zölle geranticrt würde . Der Be -

richt des Tachverständigenkomitees , das sich mit der Aus -

gäbe der internationalen Anleihe zu beschäftigen hat , wird

demnächst der Reparationskommission vorgelegt werden .

Ter Berichterstatter des „ New Aork Herald " in Genua

weiß zu melden , daß der Franzose Seydoux gestern abend

mit Dr . Bergmann gesprochen habe und daß man in her

Reparationsfrage zu einem Einvernehmen gelangt sei . Im

französischen Hauptquartier erklärt man , daß wan sich einer

Erörterung der Ausgabe einer internationalen Anleihe nicht

widersetzen ivvllc . Zwar sei die Konferenz dafür nicht zu -

ständig , doch würden die Franzosen keine Einwendungen

erheben , falls Anregungen zu dieser Anleihe zustande kom -

men sollten . Die deutschen Vertreter wünschen , daß der von

ihnen aufgestellte Grundsatz , die schwachen Völker könnten

das Gleichgewicht in ihrem Haushalt nur herstellen , wen «

ihre fremden Zahlungen veruiindert würden , durchdringen

möge . Nähme die Konferenz diesen Grundsatz an , so könnte

Deutschland der Reparationskommission entgegenhalten , daß

ganz Europa der jetzt geübten Rcparationspolitik wider -

strebe . � � .

Die Entscheidung über das Londoner

Memorandum vertagt
S v ii d e r b e r i ch t d e s „ I il t e l " .

Genna , 14. April .

Der Zusammentritt der Nnterkommission der politischen

Kommission , in der die russische Delegation ihre Stellung -

» ahme zn dem Londoner Memorandum präzisieren sollte , ist

ans Wunsch der Russen , die erklärten , das Memorandum noch

genauer studieren zu wollen , vertagt worden . Das Datum

der neue » Sitzung ist noch nicht festgelegt .

Eine Ministerbesprechnng
S o n d c r b c r i ch t des „ Inte l " .

Genua , 14. April .

. Heute vormittag versammelten sicl, in der Villa d Alberti ,

dem Wohnsitze Lloyd Georges , die Minister Barthon ,

Schanzer , de Facta , ferner Tschitschcrin , Litwinoff und

Krassin zn einer Besprechung des Londoner Memorandums

unter dem Vorsitze Lloyd Georges . Man mißt dieser Vc -

ratung der Minister die größte Bedeutung bes . Ob diese

erste Zusammenkunft der Minister bereits zu einem prak -

tischen Ergebnis geführt hat , steht noch nicht fest . Jeden -

falls hat aber die Sitzung sich bis in die späten Abendstunden

hingezogen .

Alls diesen und manchen anderen ausschlaggebcn -
den Gründen muß die Religion und was mit ihr zu -

sammeuhängt , aus der Schule hcrans , denn sie ist ein

Werkzeug egoistischer , ja nichtswürdiger politischer Be -

strebungen . Ausschlaggebend für die herrschende Klasse

ist ja nicht die Sorge um das zeitige und ewige Heil

der Schüler , sondern die erbärmliche Angst um den

Verlust höchst irdischer Güter ; kurz , ausschlaggebend

sind heute dabei gemeinster Egoismus und

kapitalistische Raff - und B c u t c g i e r als

schmutzige Triebfedern .
Der Ausschluß der Religion ist sehr wohl möglich ,

wenn man von dem Grundsatz ausgeht , daß die Reti -

gion reichsgesetzlich ausschließlich Privatsache von

Personen n n d B e r e i n e n sein soll . Eine Sache ,

womit das Reich von allen seinen Bezichnngen zn

Kirche , Religion und Konfession staatsrechtlich ebenso

getrennt wäre , wie die Kirche , Religion vder Kon¬

fession mit allen ihren Ansprüchen vom Reich und

speziell vv » seinen Schnleinrichtungen restlos getrennt

sein und bleiben müßten . Nach dieser Richtung tut

eine gemaltige tiefgreifende Massenaufklärung not .

Dabei müssen wir uns vergegenwärtigen , daß wir

nicht nur der restlosen Tchnlweltlichkeit bedürfen für
die Gesamtschule , sondern auch ihrer vollen Einheit -

lichkeit , sowie der großzügig durchgeführten Unevt "



geltlichkeit in dev Erziehung von itx Krippe uni »

öem Kindergarten bis zur Ober - und Hochschule . Das

Ziel ist die harmonische Erziehung von Geist und Leib

zur höchsten Stufe , zur Sonnenhöhe der Menschheit
auf der Grundlage der Methode des Arbeitsunterrichts .

Wir haben zu erkennen , daß der Kampf um die

Schulreform , sowie der Kampf der Wissenschaft -
lichen Pädagogik gegen die widrige Bevormundung
durch die Theologie ein episodenhaftes Stück des

Klassenkampfes ist . Wir wissen , daß in dem

Augenblick , in dem das Proletariat seine Widersacher ,
Bourgeoisie und Kapitalismus , politisch und ökono -

misch zu Boden geworfen hat , auch die Möglichkeit ge -
geben ist , die im Zeitalter des Mehrwertes fehlt , das

Schulproblem endgültig und im höchsten Sinne

kulturfördernd zu lösen .

Das verdienstvolle Wirken
Reichswöhrminister Dr . G e tz l e r widmet im Heeres -

Verordnungsblatt dem verstorbenen General v. Falken -

Hayn einen Nachruf , in dem es heißt , das verdienst -

volle Wirken Falkenhayns als Kriegsministcr

und als Heerführer würde im alten wie im neuen Heere

unvergessen bleiben .

Herr Dr . Geßler bringt damit zum Ausdruck , daß der

alte verderbliche Geist in ihm und in dem neuen Heere

fortlebt . Farkenhayn hat sowohl als Kriegsminister wie auch

als Heerführer eine höchst unheilvolle Tätigkeit ent -

faltet . Als Kriegsministcr trat er für das Wettrüsten ein .

Gerade vor dem Kriege kam alljährlich eine neue

Militärvorlage . Dieses Rüsten , das weiter nichts

als die planmäßige Vorbereitung zum Kriege war , hat zur

Verschärfung des Konflikts wesentlich beigetragen . Es

wurde auf diese Weise Zündstoff über Zündstoff

angehäuft . Freilich , das kapitalistische Bürgertum ist

mitschuldig , denn seine Vertreter im Reichstage haben der

krieglüsternen , militärischen Clique die Mittel für die

Sdüstungen bewilligt . Gabkenhayn war es auch , der in den

letzten Tagen vor dem Kriege zusammen mit anderen maß -

gebenden Militaristen auf eine rasche Entscheidung drängte .

Sie kam auch und die fürchterlichen Folgen kennen wir .

Dann » rinnern wir an das entsetzliche Morden vor

Berdun , das unter der Leitung Jalkenhayn ' s geschah .

Bon einem „ verdienstvollen Wirken " kann keine Rede

sein . Im Gegentevl ! Jenes „ Wirken " hat uns das Elend

gebracht , in dem wir uns heute befinden . Falkenhayn war

im alten militärischen Geiste erzogen . Er glaubte , über die

Probleme der Völker müßte mit dem Schwert entschieden

werden . Bon diesem alten Geist muß die Menschheit befreit

werben . Daß Herr Dr . Geßler von ihm nicht abrückt , son -

bern sich im Gegenteil zu ihm bekennt , zeigt , wie das

Bürgertum auch heut noch hängt am Militarismus .

Der vampyr Günnes
�

Trotz der feierlichen Erklärung Erzbergers bei den

Gteuerbe ratungen im Jahre 1319 , daß nach der Durchfüh -

rung der von ihm eingebrachten Steuervorlagen niemand

in Deutschland mehr als 172 000 M. Einkommen haben und

daß das übrige Einkommen restlos weggesteuert werde , hat

der schlaue Fuchs Hugo Stinnes dennoch Mittel und

Wege gefunden , sich aus dem ihm verbleil ' enden 172 000 M.

Jahreseinkommen so viel auf die hohe Kante zu legen , daß

er nicht nur eine Reihe Jndustrieunternehmungen in

Deutschland aufkaufen , sich eine große Flotte beilegen und

obendrein in Italien , der Tschechoslowakei usw . ganze Kon -

zerne erwerben konnte , sondern auch die öffentliche Mei -

nung in Deutschland mit derselben erwerben konnte . Fast

in jedem der Länder , die die deutsche Republik bilden , ist

Stinnes Besitzer von Zeitungen , die seine Politik vertreten, ,
die die öffentliche Meinung beeinflussen und korrumpieren
und den « Stinnesgeist in jeder erdenklichen Form in die Hirne
der Volksmassen einzuträufeln versuchen . Aber wie der

Jnbnstriegewaltige Stinnes nicht nur deutsche und aus -

ländische Jndustrieunternehmungen an sich reißt , so geht sein
Strel ' en auch dahin , neben Stinnes - Zeitungen in Deutsch -
land auch solche im Ausland zu erlassen . So wird jetzt der

„ Intel " aus Budapest gemeldet , daß die im Verlage der

Elvmiihl - A. - G. erscheinenden drei Zeitungen „ Das Extra -

blatt " , die „ Wiener Mittagszeitung " und die „ Wiener All -

gemeine Zeitung " an die Berliner „ Ala " , die zu den Stinnes -

Unternehmen gehört , übergegangen ist .

Zuspitzung des Konfliktes
Abbruch der Verhaudlunge « iu der englischen

Metallindustrie

( Intel . ) London , 13. April .

Die Verhandlungen zwischen den Unternehmern und den

Vertretern der 17 Verbände der Metallindustrie wurden

gestern früh nach einer zehnstündigen Konferenz abgebrochen .
Der Abbruch erfolgte , weil die Diskussion über die Definition
des Begriffes Mitbestimmung zu keiner Einigung

führte , da die Unternehmer auf ihrem Standpunkt beharren ,
in ihren Betrieben nach Belieben schalten und walten zu
wollen . Die ausgesperrten Arbeitnehmer haben diese For -

derung der Unternehmer , die Arbeitsbedingungen in ihren
Betrieben allein zu 1 ' estimmen , nicht angenommen , zumal

diese Forderungen den Charakter eines Ultimatums trugen .
Der Unternehmerverband hat für die nächsten Tage eine

Versammlung einberufen , um darüber zu beraten , ob die

aufgeschobene Aussperrung in Kraft treten soll . Eine Ver -

sammlung des nationalen Arbeiterrates wurde für morgen
einberufen . Sonntag werden die Vertreter der Exekutiv -
komitees aller von der Aussperrung betroffenen Verbände zu
einer gemeinsamen Konferenz zusammentreten . Es ist
außerdem wahrscheinlich , daß ein außerordentlicher
Kongreß der Trade - Unions in den nächsten Tagen

zusammentreten wird , um zu der neu geschaffenen Lage
Stellung zu nehmen und die notwendigen Maßnahmen für
den Kampf zwischen Arbeitern und Unternehmern zu be -

stimmen . Die Vertreter der 47 Verbände haben heute in
einer Erklärung ihre Antwort an die Unternehmer be -

gründet und erklären , daß sie trotz alledem nicht abgeneigt
seien , die Verhandlungen auf abgeänderter Grundlage
wiederaufzunehmen . Die Vertreter der Arbeiterschaft sind
sogar so weit gegangen , zu erklären , daß sie zunächst die

Forderungen der Arbeitnehmer annehmen würden , daß die

Bedingungen al ' er nach einer gründlichen Diskussion ge -
ändert werben müßten - Ter Präsident des Unternehmer -
Verbandes , Allan Smith , hat dieses Anerbieten jedoch ab -
gelehnt .

Bei der Mitbestimmung handelt es sich um die

Frage der Ueberstunden . Die Unternehmer wollen

ganz nach ihrem Ermessen die Arbeiter zu Ueberstun -
den zwingen , wohingegen die Metallarbeiter erklären ,
daß sie nur in gewissen Ausnahmefällen , über die die

Organisation zu befinden hat , Ueberstunden leisten

wollen , nicht aber ganz allgemein . Mit Recht verweisen
die ausgesperrten Arbeiter auf die große Zahl Arbeits -

loser in ihrem Beruf , die noch erhöht werden würde ,
wenn die in Arbeit Stehenden zu Ueberstunden ge -

zwungen weiden sollten , für die eine Notwendigkeit
nicht vorliegt .

Frankreich gegen
Abrüstungsverhandlungen

Paris , 15. April .

Eine Haoasnote , die gestern abend ausgegeben wurde , be -

stätigt , was der „ Temps " gestern über die Stellungnahme

der französischen Regierung mitgeteilt hat , falls die Ent -

waffnungsfrage in Genua aufgeworfen wird . Die Note

sagt , der Kabinettsrat habe einstimmig die Entscheidung , die

er früher getroffen habe , aufrechterhalten . Wenn demnach

die Entwaffnungsfrage in Genua zur Sprache komme , würde

Frankreich ihre Ueberweisung an den Völkerbund ver -

langen , der seit einigen Tagen mit der Frage beschäftigt sei .

Werde dem nicht Folge gegeben , so werde die französische

Delegation nicht an einer Debatte teilnehmen , deren Gegen -

stand vom Programm der Konferenz ausgeschloffen sei . Die

französische Delegation sei dagegen bereit , sich an allen Aus -

sprachen finanzieller und wirtschaftlicher Art , die auf der

Tagesordnung der Konferenz ständen , mit Borschlägen zu

beteiligen . Das „ Oeuvre " nennt diese Mitteilung eine Be -

stätigung seiner gestern wiedergegebenen Meldung , denn es

werde dadurch festgestellt , daß die französische Delegation
Genua nicht verlassen würde , selbst wenn dort die Entwaff -
nungs - und Reparationsfrage zur Verhandlung gestellt
würden .

Das brodelnde Irland

Nach Meldungen aus Dublin haben in der Nacht zum

Freitag 300 republikanische Soldaten den Gerichtspalast von
Dublin besetzt . Dieses Gebäude war während des Osteraus -
standes von 1910 der Sitz der Aufständischen . Ein Hotel in
der Nähe des Gerichtspalastcs ist ebenfalls besetzt worden .

Der Führer der Besatzungsabteilung erklärte , dieser Ge -

waltstreich sei nicht als das Vorspiel eines Staatsstreiches

anzusehen , sondern entspreche nur dem Wunsch der Republi -
kaner , ein Hauptquartier zu besitzen . Die Konferenz von
de Balera und Collins dauerte bis spät nachts . Ein Heber -
einkommen wurde nicht erzielt, ' die beiden Staatsmänner
werden sich aber am nächsten Mittwoch zu einer Besprechung
zusammenfinden .

London , 15 . April .

Die Truppe , die das Dubliner Gerichtsgebäude ttsetzte .
gehört dem aufrührerischen Teile der irischen republikanischen
Armee an . Sie hatte sich durch List Eingang verschafft und

begann dann sogleich , das Gebäude in Verteidigungszustand
zu setzen und sich mit Möbeln zu verbarrikadieren . Gestern
requirierte die Truppe große Mengen Brot und Fleisch . In
Dublin herrscht große Bestürzung ) es wird bekanntgegeben ,
daß die englischen Behörden und die Armee des Freistaates
ihre Vorsichtsmaßregeln treffen . Die englischen Truppen
müssen in den Kasernen bleiben .

Schwere Explosionskalastrophe
Düsseldorf . 15. April .

Auf dem Phönix - Werke explodierte ein Acethylengas -
behälter . Bis heute früh waren 13 zum Teil schwer ver -
letzte Arbeiter geborgen worden , von denen drei oder vier
so schwer verletzt sind , daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird . Das Gebäude , in dem sich der Behälter befand , wurde
zerstört . Der Betrieb der Werke kann weitergeführt wer -
den . Hunderte von Fensterscheiben der in der Kölner Straße
gelegenen Häuser wurden durch den Luftdruck zertrümmert .

Gerichtliches Nachspiel zu den oberschlefische » Unruhe » .
In dem Prozeß wegen der Sprengung der Eisenvahnstrecke
zwischen Schweidnitz und Königszelt bei Station Bunzelwitz
am dritten Osterfeiertag 1921 verurteilte das Schwurgericht
Faude und Kaufmann als Urheber des Attentats zu acht
Jahren , Riesel und Welny als Ausführende bei der Spren -
guug zu fünf Jahren Zuchthaus . Weiter wurden verurteilt
zwei Angeklagte zu je fünf Jahren Zuchthaus und zwei An -
geklagte zu sechs Monaten Gefängnis . Zwei Angeklagte
wurden freigesprochen .

Eine französische Dichterin derArbeit
Von Dr . Anna Rnßbaum ( W i e n) .

Simone B v d - v e ist in deutschen Landen wenig oder

gar nicht bekannt . Selbst ein Proletarierkind , hat sie uns ,

früh dahingegangen , vier Werke hinterlassen , die das Leben

der arbeitenden französischen Frau zum Vorwurf haben und

die , bisher leider nur französisch , im Pariser Verlag von

Ollendorff erschienen sind .

In der gehaltvollen Vorrede zu ihrem Buche „ Celles

qui travaillent " ( „ Die Arbeitenden " ) hebt Romain

Rolland das Eigenartige dieser Erscheinung hervor , die

die literarische Kunstform kaum beachtend , inbrünstig die

Wahrheit sucht , nichts als diese wiedergeben will . Un -

barmherzig , ohne jede Sentimentalität dringt sie bis in das

Tiefste der Volksseele , die die ihrige ist . Enthüllt Letztes ,

weil sie muß . findet Schönheit nur in vollster Aufrichtigkeit .

In ihrem Roman „ C l o " schildert sie uns die Erlebnisse der

Arbeiterin mit jener sachlichen Objektivität , wie sie Pierre

Hamp und Charles Louis �Philippe eigen ist . Die kleine Clo -

tilde , ein srühkluges , leidbeschwertes Kind , die Bertraute

ihrer Mutter , lernt in erster Jugend Not und Elend , die

beängstigenden Kümmernisse des Tages kennen , erfährt vom

ersten Atemzug an die Tragik des Familienlebens . Der

Bater _ ein Trunkenbold , auf dessen Tod man wie auf

alleinige Erlösung wartet — die scheltende Mutter — Sorge

um den zärtlich geliebten jüngeren Bruder , die gefährlichen

Einflüsterungen allzu wissender Gefährtinnen — dies alles

gibt ihr jene traurige Reife , jene gelassene Trostlosigkeit , mit

der das Kind des Volkes das Leben durchschaut . Wie Clo

dem trüben Hause entflieht , sich ans eigener Kraft mühseliges

Dasein errafft , ihr Kind opfert , um sich den Geliebten zu er -

halten , der sie dann doch verläßt — wie sie mit dem wunder -

bar - klaren Verstand der Französin sich keineswegs über -

wunden gibt , fondern in steter Arbeit zu gänzlicher Freiheit

emporringt — das ist lebendig und warm gesehen , empfun -

den und geschrieben .

Weniger unmittelbar wirkt „ Son Atari " ( Ihr Gatte ) ,

die etwas z » verschlungene Seelenanalyse einer Ehe aus

dem Kleinbürgerstande . Von hohem menschlichen und

dichterischem Werte aber sind „ Celles qui t r a -

v a i l l a n t " und besonders „ La petit Lotte " ( Die klein «

Lotte ) , die in Kürze in deutscher Uebersetzung erscheint .

„ Tie Arbeitenden " ist eine Sammlung kurzer Skizzen

aus dem Alltag von Paris ,

Die Straße im Morgengrauen — müde und übernächlig ,

ohne Fröhlichkeit , ohne Erwartung , gehen die Menschen

daran , in erschöpfender Mühe ihr Brot zu gewinnen . Die

kleinen , blassen Mädchen drängen sich in die Stickluft des

„ Metro " ( der Untergrundbahn ) , um nur so rasch als möglich
in die Fron zu kommen . Unter den Arkaden der Rue de

Rivoli , der Rue de la Paix , der Rue Royale ( Pariser

Straßennamen ) hasten „ die von der großen Mode " . Ihre

Kleidung zeigt rührendes Bemühen um den Schein äußerer

Wohlhäbigkeit . Aber die zierlichen Schuhe sind aus Karton ,
oer Hut aus irgendeinem fadenscheinigen Restchen zusammen -

gesteckt , die modisch gearbeiteten Stoffe gewöhnlich und un -

gefüge . Grau hängt der Himmel über den Eilenden , die

Straße bewirft sie mit Schmutz und hämischen Worten . Und

trotzdem lebt in ihnen irgendwie ein Fünkchen innerer Be -

sriedigung , Selbstsicherheit des Talents , das ans Vorwärts -

kommen glaubt . Die Stickerinnen , die Blumen - und Feder -
arbeiterinnen des Ouartiers St . Denis sind ebenso auf

hübschen Putz bedacht wie ihre Kameradinnen . Aber ihr

Geschmack ist weniger sicher , der Einfall weniger eigenartig .
Sie alle , hübsche , häßliche , alte , junge , kluge , törichte ziehen
an uns vorüber , in Bildern , wie sie nur innige M e n -

schenliebe , vereint mit tiefem , dichterischen Scharsblick

zeichnen kann . Simone Bodeve ist ganz unbewußt Künstle -
rin . Natürlich erwächst ihr „ Stil " aus der mitleidigen

Beobachtung gequälter Menschheit , und je weniger sie nach

einer Form zu streben scheint , um so lebensvoller erblüht

diese aus der einzig zeugenden Quelle des Wirklichen .

Diese knappen Schilderungen wollen ein für allemal dem

unsinnigen Vorurteil ein Ende machen , das , ge -

nährt durch eine grenzenlos flache und u n w e s e n t -

liche Literatur , die französische Frau durch -

wegs als frivol , genußsüchtig , treulos und

arbeitsscheu darstellt . Es wäre kindlich , leugnen

zu wollen , daß es Frauen dieser Art in Frankreich , wie in

anderen Ländern auch , gibt . Aber nicht sie be st i m m e n

den Gang des Lebens und das französische

Wesen , sondern diejenigen , mit denen sich die Literatur

wenig befaßt hat , die im Stillen unermüdlich

Schaffenden , die Mutter , die Hausfrau , vor

allem die Arbeitsgefährtin des Mannes . Die

Frau des französischen Kaufmannes ist nicht bloß Ratgeberin

— in Wahrheit leitet sie oft das Geschäft , in dem der Gatte

nur Ausführender ist . Simone Bodeve zeigt uns das Leben

der Arbeiterin , die mit geringsten Mitteln haushalten ,
Kinder aufziehen , dem Manne genügen muß . Wer dürfte

es ihr verargen , wenn sie , müde und alt vor der Zeit , dem
Heim keine Sonne zu geben vermag ' ? Eines der rührend -
sten Kapitel ist dem Kinde gewidmet . Armes , kleines , un -
gewolltes Dasein ! Ueberall stört es , ist im Wege , bis es
endlich der kalten Schule überliefert wird , die es so früh zu
schwerer Arbeit entläßt . Versuchung kommt und hat leichtes
Spiel . Wie herzzerreißend sind die Studien über das junge
Mädchen „ aus guter Familie " , das trotz — oder wegen seiner
—

.
Examina keinen Erwerb findet , die „ nervöse " Telepho -

nistin , die alte Arbeiterin , die in einem langen Leben keinen
Sparpfennig für letzte Ruhezeit zurücklegen konnte !

Ein trauriges Buch in seiner leidenschaftslosen Sachlich -
keit . Aber vielleicht doch aufrüttelnde Mahnung zur Um -
gestaltung einer verbrecherischen Weltordnung .

Die zarte Seele der kleinen Lotte ist ihrem Schicksal nicht
gewachsen . Dem Streit zwischen Bater und Mutter , einem
schändlichen Erlebnis , das die Halbwüchsige fast zerbricht ,
entflieht sie in die Fremde . Niemand als sich selbst will sie
ihr Leben zu danken haben . Keine Arbeit läßt sie unoersucht
— hungert und friert — würde im Wirbel wohl untergehen ,
fände sie nicht , wie durch ein holdes Wunder , einen gleich -
gesinnten Freund . Es ist eine unendlich zarte , verhaltene
Liebesgeschichte , die uns Simone Boddve da erzählt und
wüßten wir nicht schon , daß sie eine Dichterin ist , wir ' wür-
den es jetzt beglückt erfahren . Henri führt die kleine Lotte
in seine Studien , sein Leben ein , vertraut sie dem Schutze
seiner alten Erzieherin an . Eratmend , schwerer Gefährdung
entronnen , fängt das Kind an , ruhiger zu werden , sicherer
und bewußter . Schon ist sie seliger Erfüllung nahe — aber
die Erinnerung an früherfahrene Schmach drückt sie zu
Boden . Sie wagt nicht zu gestehen — kann schweigend nicht
weiter leben und tötet sich am Borabend ihres Hochzeits -
tagcs .

Neben der blumenhaften Lotte beschwört Simone Bodsve
eine Reihe von Gestalten herauf , die ein starkes Bild vom
Volke geben , „ dem die Arbeit Augen und Muskeln ver -
braucht , die Jugend verschlingt , Blut und Geisteskraft aus -
saugt , den Rücken beugt , — aber niemals die Seele . "

Schlllersnhruugen durch Betriebe . Wir haben in unserer
Abendausgabe vom 3. April die Bcsichtigungsreise der
Unterprima von der Oberrealschule Zehlendorf anerkennend
besprochen und dabei den Wunsch geäußert , daß die Jugend
die Industrie vom sozialen Produktionöstandpunkt au »

kennenlernt . Ter Leiter dieser Bcsichtigungsreise , Studien -
rat Dr . John , schreibt uns dazu :



5ur Nattonalitälenioleranz in Polen
Eine offizielle Einladung zum Gründungskongreh der

Unabhängigen Sozialistischen Partei Polens hatte dem Ge -

nassen Ledebour Anlass zu einer Zuschrift gegeben , die

auf dem Kongreß in Krakau unter großem Beifall verlesen
wulde . In dieser Zuschrift behandelt Genosse Ledebour

neben der internationalen Solidarität des Proletariats vor

allem die sehr aktuelle Frage der Äkationalitäten -

toleranz in Polen . Aus diesem Grunde ist die Zu -

schrift von allgemeiner politischer Bedeutung , und wir geben
sie daher hier nach Fortlassung der Einleitung wörtlich
wieder . Genosse Ledebour schreibt :

. Ich brauche nicht zu versichern , daß wir Vertreter des
revolutionären Sozialismus mit großer Freude und Genug -
tung es begrüßen , wenn in anderen Ländern die großen

Gedanken , die uns bewegen , in aufblühenden Bruder -

Parteien ebenfalls zur Geltung und Wirksamkeit kommen .
Wir hoffen deshalb , daß es Ihrer Partei beschieben sein
wirb , in Polen den revolutionären Sozialismus gegen die

kapitalistische Ausbeutung und Unterdrückung , insbesondere
gegen die reaktionären imperialistischen Gelüste erfolgreich
zur Geltung zu bringen .

Dabei tritt gleich auf Eurem Gründungskongreß die Auf -
gäbe an Euch heran , auch die internationale Ge -
meinfamkeit des kämpfenden Proletariats
in allen Ländern , und damit die in Fluß gekommene
große internationale Vercinigungsbewegung zu fördern ,
und zu unterstützen . Es ist Euch ja bekannt , daß auf die
Initiative der . Internationalen Arbeitsgemeinschaft So -
zialistischer Parteien " hin , eine allgemeine Weltkonfc -
renz aller internationalen Gruppen und
Richtungen geplant wird , um zunächst eine Zusammen -
arbeit für gemeinsame Aufgaben gegenüber dem Weltkapita -
ltsmus und Weltimperialismus in die Wege zu leiten . Wir
deutschen unabhängigen Sozialdemokraten hoffen deshalb ,
Euch auf diesem kommenden Weltkongreß , der noch in diesem
Frühjahr stattfinden soll , als Teilnehmer und Mitkämpfer
an unserer Seite begrüßen zu können .

Darüber hinaus stehen ja aber auch unsere polnischen
Genossen in ihrem eigenen Lande den nämlichen ungeheuren
Aufgaben gegenüber , die als Folge des kapitalistischen Welt -
krieges die Lebensmöglichkeit aller Völker zerrüttet haben .
Die Wiederaufbauarbeit betrifft nicht nur die En -
tentestaaten , nicht nur Deutschland und Oesterreich , die zer -
schmettert darniederliegen , sie drängt sich auch dem neu -
erstandenen Polen als dringendste Pflicht auf . Und wie wir
in unserem Lande , wie die Genossen in der ganzen Welt ,
werdet auch Ihr in Polen dem darbenden Volke den S o -
zialismus als einzige Rettungsmöglichkeit
deuten müssen .

Näher eingehen möchte ich bei dieser Gelegenheit nur . auf
eine Frage , die als Grundbedingung für die Heratl . s -
bildung eines freundschaftlichen Verhält -
nisses zwischen Polen und Deutschland , und
damit auch für das polnische und deutsche Pro -
letariat von zwingender Notwendigkeit ist .

In den Vorkriegszeiten entbehrte das polnische Volk
eines eigenen Staatskörpers , auf den es bestimmenden Ein -
fluf� ausübt , lieber 100 Jahre lang wurden die Polen
du�ch Fremdherrschaft mißhandelt und
unterdrückt . Die Machthaber des Russischen wie des
Deutschen Reiches hielten sich für berechtigt , durch allerhand
Schikanen und Zwangsmittel die Polen , die ihren Gebieten
eingegliedert waren , ihrer Sprache zu berauben , um sie zu
russtfizieren oder zu germanisieren . In Deutschland sind
wir Sozialdemokraten mit aller Entschiedenheit gegen diese
Unterdrückungsversuche aufgetreten . Es ist Ihnen bekannt ,
daß während meiner ganzen Tätigkeit im Reichstag ich es
mir zur besonderen Aufgabe gestellt habe , die in Deutschland
unterdrückten fremdsprachigen Völker , insbesondere die Po -
len , gegen den Hakatismus , wie man diese wider -

wältige politische Entartungserscheinung genannt hat , zu

verteidigen .
Mittlerweile hat sich das Blatt gewendet . Dem neu -

gegründeten polnischen Staatswesen sind Mil -

lionenDeutscher eingereiht worden . Und nun ist

leider unter den polnischen Machthaber « der Gedanke aus -

gekommen , daß es im Interesse des polnischen Volkes ihr

Recht und ihre Pflicht ist , die deutschen Staatsangehörigen
des neuen Polnischen Reiches gleichfalls mit staatlichen Mächt -
mittel « zur Aufgabe ihrer deutschen Muttersprache und zur

Annahme der polnischen Sprache zu nötigen . Es ist das

der umgekehrte Hakatis mus . Ich darf wohl die

Erwartung aussprechen , daß unsere polnischen Genossen das

Beispiel , das wir ihnen in der Verteidigung unterdrückter

Völker gegeben haben , sich als Borbild dienen lassen , um in

Polen gegen die Unterdrückung der deutschen Sprache und

die Drangsaliernng polnischer Staatsangehöriger deutscher

Zunge den Kampf aufzunehmen .

Der Nationalitätenhader läßt sich nur dadurch aus der

Welt schaffen , daß in allen Staaten der Grundsatz der Na -

t i o n al it ä t e n t o l e r a n z , der Sprachenduldung , aner -

kannt wird . Denn die Auffassung , daß die sprachliche Mehr -

heit in einem Staate das Recht habe , die sprachlichen Minder -

heiten durch künstliche Mittel zu entnationalisieren , ist ebenso

verderblich , wie es seinerzeit während der europäischen Reli -

gionskriege der Grundsatz war : „ Cujus regio , ejus religio . "

( Wessen das Gebiet , dessen die Religion . ) Von diesem Grund -

satz ausgehend , haben die katholischen Herrscher ihren Unter -

tanen die katholische Religion aufzuzwingen gesucht . Die

Folge waren unablässige völkervernichtende Kriege , bis

schließlich sich in Europa , wenigstens in seinen zivilisierten

Staaten der Grundsatz der Gleichberechtigung der Religionen

durchsetzte .

In unserer nationalistischen Zeit suchen die Machthaber

dem Grundsatz Geltung zu verschaffen : „ Cujus regio , cujus

lingua . " ( Wessen das Gebiet , dessen die Sprache ) . So war

es in der Vorkriegszeit , so fängt es jetzt an in dem neu -

gegründeten Polen und da fühle ich mich als Vorkämpfer .

des Grundsatzes der Natiynalitätentoleranz berechtigt ,

unseren polnischen Freunden es dringend ans Herz zu legen ,

daß sie in ihrem Lande die deutschen und anderssprechenden

Minderheiten gegen hakatistische Entnationalisierunzs -

versuche zu schützen suchen . Tamit werden sie i m G e i st e

des internationalen Sozialismus sich betätigen ,

denn noch auf dem internationalen Kongreß in Kopenhagen

1S10 hat damals einmütig die Bertreterschast des Prole -

tariats aller Sprachen auf ein von mir gehaltenes Referat

hin sich für die Betätigung der Sprachentoleranz aus -

gesprochen . Gerade das polnische Volk , das in früherer Zeit

als Niobe der Nationen unter der barbarischen nationalen

Unterdrückungspolitik am meisten zu leiden hatte , hat die

schöne Aufgabe , nunmehr allen Völkern der Welt mit dem

leuchtenden Beispiel der Sprachentoleranz , die Gleichberechti -

gung aller Sprachen , besonders in Schule und Erziehung ,

anerkennend voranzugehen .

Nur von dem polnischen Proletariat aber kann eine er -

folgreiche Betätigung in diesem Sinne erwartet werden , da

die kapitalistischen Parteien , wie die Erfahrung aller Länder

es lehrt , überall die sprachliche Unterdrückung als Hilfs -

mittel der Zersplitterung des Proletariats und zur Unter -

drückung und Ausbeutung der arbeitenden Massen auszu -

nutzen versuchen . Der Kampf für die Sprachentoleranz ist

deshalb auch ein Teil des allgemeinen proletarischen Klassen -

kampfes .
Indem ich unseren polnischen Freunden in allen Pro -

blemen , die sie anzugreifen haben , vollen Erfolg wünsche ,

rufe ich ihnen zu : „ Auf Wiedersehen bei gemeinsamer

Arbeit auf dem kommenden Weltkongreß des internatio -

nalen Proletariats ! "
Dieses vom Genossen Ledebour im Auftrage und in

Uebereinstimmung mit unserer Parteileitung an den Grün -

dungskongreß der Unabhängigen Sozialdemokratischen

Partei Polens übersandte Begrüßungsschreiben hat den

„ Der eine Zweck der Reise war Vertiefung des chemischen
Unterrichtes , denn nicht der einfache bequeme Reagensglas -
versuch , und nicht die schönen bunten Tafeln zeigen , wie es
in der Wirklichkeit hergeht , nur die Praxis kann die leben¬
dige Anschauung vermitteln .

Der andere Zweck waren die großen Produktiousgesichts -
punkte , nämlich daß die Schlüsselindustrien durch natürliche
Ursachen bedingt sind , daß nur aus dieser Urproduktion eine
vielverzweigte Veredlungsindustrie fußen kann , daß keine
der Industrien für sich allein existieren kann , sondern daß
sie vielästig miteinander verslochten sind , die eine die andere
bedingend .

Der dritte Zweck war der soziale Zweck . Die Schüler —
nur zum allerkleinsten Teile Kapitalistensöhne — sollten ein -
mal selbst sehen , unter welchen Bedingungen der Arbeiter
in diesen Industrien schafft , und daß es doch wesentlich be -
quemer ist . auf der Schulbank zu sitzen , als vorm glühenden
Ofen oder tiefen Schacht zu arbeiten . Ich glaube bestimmt .
daß von den vielerlei sozialen Eindrücken und Erwägungen
unserer Reise viel haften geblieben ist : und bliebe in der Er -
innerung selbst nicht mehr zurück , als die für uns ältere
Leute selbstverständliche Tatsache , für die Jugend aber
außerordentlich überraschende Entdeckung ,
daß die Arbeiterschast des roten Herzens von Deutschland ,
sich als freundlich , hilfsbereit und gefällig auch den Berliner
Bourgeoissöhncn gegenüber entpuppte , so würde mir auch
das noch genügen , denn damit wäre doch immerhin eine ,
wenn auch nur kleine . Bresche gelegt , in die Mauer von
Vorurteilen : und ich glaube die Arbeiterschaft in den von
uns besuchten Betrieben hat sehen können , daß meine
Schüler bescheidene , nur sehr wissensdurstige junge Leute
sind : was ich aus dem gleichen Grunde begrüßen würde . "

Herr Dr . John teilt uns ferner mit , daß viele Betriebe
die Besichtigung nicht gestatten , weil sie Schwierigkeiten bei
der Belegschaft fürchten . Wir wissen nicht , ob diese Furcht
begründet oder nur ein Borwand ist , aber wir glauben , daß
auch die A r b e i t e r ein I n t e r e s s e daran haben , wenn
solche Betriebsbesichtigungen stattfinden , und daß es zu den
Ausgaben oer Betriebsräte gehört , die Führungen zu
unterstützen und sich womöglich an der Leitung selbst auf -
klärend zu beteiligen .

Das Schwedische Ballett ist im Grunde nur interessant ,
weil man in ihm ein Stück Schweden verkörpert sieht , weni -
» er durch die Kunst , die dieses Ballett bietet , denn die ist
leider ziemlich belanglos , sondern mehr durch die Natur der
• Nensche « die agieren und etwas ausdrücken wollen . Da
ueht man diese strammen jungenhasten Burschen und diese
wunderhübschen Mädchen mit den Sonnenhaaren und den
blonden Näschen und all der angeborenen nordischen Keusch -
heit . _ man sieht sie am besten in einfachen Divertissements
tanzen und am schlechtesten in gespreizten sogenannten

modernen Darbietungen , die expressionistisch und futuristisch

sich gebärden . Der junge Leiter der Truppe Jean Börlin Hai
viele recht gute Ideen , aber nichts kommt so heraus , daß es

wirklich künstlerlich genannt werden kann . Das Ballcti

„ Die Spielzeugschachtel " , mit sehr guten Kräften dargestellt ,
verdiente in jeder Beziehung volles Lob . So aber hatte man

allenfalls an eitler Gänsemagd Freude und sonst nur am

guten Willen aller Mitwirkenden und an den reizenden
Aeußerlichkciten des Ganzen , vielleicht auch an der guten
Spitzentechnik der Ballerincn . A. N.

Eine Musikcrgilde . Tie Januarausgabe des „ Musicians

Journal " enthält einen sehr interessanten Bericht über die

Gründung einer Musikcrgilde , dem wir folgende Augsührun -

gen entnehmen :

„ Tie Gilde verfolgt das Ziel , den Musiker zu seinem

eigenen Arbeitgeber - zu machen , indem sie trachtet , alle Mu -

siker und Musikfreunde zwecks Finanzierung und Durchsnh -

rung des Musikerberuss zu vereinigen . Auf diese Weise
sollen alle ausgeschaltet werden , die sich nur mit diesen Tin -

gen befassen , um Geld zu verdienen .

Sie soll als Bindeglied zwischen allen jenen bilden , die

auf dem Gebiete der Musik beschäftigt sind .

Sie soll den Lebensstandard der Musiker des Landes

verbessern , für bessere Bezahlung und bessere Qualität des

Dargebotenen eintreten .

Die Musikergilde ist eine gesetzliche Körperschaft und auf
Grund ihrer Statuten ermächtigt , die Durchführung aller

Veranstaltungen aus dem Gebiete der Musik zu übernehmen .

Ter Musikcrbund selbst kann nicht Veranstaltungen auf

eigene Rechnung organisieren usw . , denn das Gesetz gestattet
es nicht , daß eine Gewerkschaft eiil Geschäft betreibt . Seine

Mitglieder können deshalb nicht als eine Körperschaft etwas

auf diesem Gebiete unternehmen . Ties ist den gleichen Leu -

ten jedoch möglich als Mitglied der Musikcrgilde . Kurz ge -

sagt , die Gilde verleiht einer Gewerkschaft positive Kraft . Sie

ist nicht länger in einer bloß abwehrenden Stellung . Eine

Gewerkschaft kann nur mit dem Unternehmer unterhandeln .

Eine Gilde tritt an die Stelle des Unternehmers .

Die Musikergilbc entspricht den gesetzlichen Anforderun -

gen . Sie bat 7 Mitglieder , die die Bereinigung gründeten ,

und einen Sekretär . "

Aerger DaSzinskis , deS Führers der polnischen RechtSsozkas

listen , erregt . In einem dem Genossen Ledebour übersandte «

Schreiben , das bereits die Runde durch die gesamte pol -

nische Presse gemacht hat und durch entsprechende Kommen -

tare noch besonders unterstrichen worden ist , wirst dieser

dem Genossen Ledebour nicht nur Förderung und Begün -

stigung der polnischen „ Querulanten " in der Arbeiter -

bewegung vor . sondern er hält auch den Hinweis für not -

wendig , daß „ Polen nun aufgehört habe , eine Kolonie frem -

der Staaten zu sein . " Ganz offenbar bezieht sich dieser Satz

auf jenen Abschnitt des Ledebour - Briefes , der den Genossen

von der neuen Unabhängigen Partei nahelegt , gegenüber

den in die polnischen Landesgrenzen einbezogenen deutsch -

sprechenden Volksteilen dieselbe Nationalitätentoleranz zu

üben , welche die deutsche Sozialdemokratie im allgemeinen

und Genosse Ledebour im besonderen in der deutschen Mo -

narchie auch für die polnisch sprechenden Volksteile gefordert

hatte . Sollte der polnische „ Sozialist " D a s z i n s k i ein

solches Verlangen als eine Brüskierung und eine unbefugte

Einmischung in polnische Verhältnisse empfinden ? Wenn

der oben zitierte Passus seines Briefes so gedeutet werden

soll — und anders kann er nicht gedeutet werden — dann

würde die polnische , längst in engem Nationalismus ver -

sunkene Sozialdemokratische Partei nur in einem noch be -

denklicheren Licht als bisher erscheinen und ungewollt eine

Rechtfertigung mehr für den ohne unser Zutun erfolgten

Schritt jener polnischen Genossen geben , denen Daszinski

„ Qucrulantentum " zun : Borwu ' ss macht .

Zurückgewiesene Verleumdung
Vom Gen . Stadtrat Rud . Schlich ting wird uns ge -

schrieben :

„ Die Zeit " , das Organ der Deutschen Volkspartei , bringt
in der Nr . 173 vom 12. April 1022 einen Artikel unter der

Stichmarke : „ SchielNngen mit Wohnungen " , worin es u. a.
heißt :

„ Wir erlauben uns die bescheidene Anfrage : Ist es ein

Versehen , daß Herr Stadtrat Schlich ting sehr schnell ,
obwohl er eine Villa am Drossclstieg 20 in ftarlshorst be¬

wohnte , eine komfortable Wohnung im Westen zugewiesen
erhalten hat ? "

Soviel Worte , soviel Unwahrheiten . Ich habe weder
einen Antrag auf Zuweisung einer komfortablen Wohnung
im Westen gestellt , noch eine solche zugewiesen erhalten . Die

angebliche Villa , die ich in Karlshorst besitzen soll , besteht aus
einer sehr bescheidenen Siedlungswohnung in einem Zieihen -
Hause .

Der Zweck der Hebung ist zu durchsichtig . Es soll wieder
einmal nachgewiesen werden , wie ein sozialistischer Stadtrat

sein Amt zur Erringung persönlicher Vorteile ausnutzt . Auf
eine faustdicke Lüge mehr oder weniger kommt es dabei nicht

an . Da in der Notiz meine genaue Adresse angegeben ist ,
kann die Redaktion mit einer Ausrede , daß es sich um einen

Irrtum handelt , nicht kommen . Pfui Teufel !

In drr »»»»biihne ( Thealkr am Bülo w platz ) , lind bei der Erst ,
auflubrimg von ffitillpatjcc -J „ Ter Traum ein Leben " , am Tonneröiag . die
Ivichtigiten Rallen wie folgt besetzt : Massud — Guido Herzfeld , Mir ja —
Charlotte Hagenbruch , Ruslan — Lerdinand «teinhofer . Zanga — Ferdi¬
nand ilsper , der Nbnig — Gustav Czimeg , Gülnare — Mary Tietrich , der
Mann vom Felsen — Heinz Hilpert , der alte Naleb — Hans Halde », ein
altes Weib — Johanna Noch- Bauer . ttarlhan — 3. T. Bummerstedt . —
blcgic - Richard Revp, Bühnenbilder und Noslüme nach Entwürfen »oa
Hans Strohbach . Mufil : Wollgang Zeller .

Das tspest der silbernen Hochzeit feiert heute der Genosse
Franz Hagel , Putbuserstr . 20 , welcher sich während seine ?
20 jährigen Parteimitgliedschaft de » Ruf besonderer Tüch -

tigkeit erworben hat .

Der erste Sommertag . Der gestrige Zkarfreitag brachte

llberraschenberwctse in den Nachmittagsstunden ein Steige «
ber Qnecksilbersänle bis 25 Grad Eelsius und somit den

ersten Sommertag dieses Jahres . Beängstigend war trotz
der hohen Tarife das Gedränge ans den Vorortbahnen —

gute Aussichten für die zukünftigen schönen Tage .

Jü der Städtischen HaudelSfachschule in Charlottenbnra

beginnen Mitte April Sprachkurse in Russisch und S p a -

nisch für Anfänger und für Fortgeschrittene . Anmeldungen

werden in der Geichättsstelle Wallstraße 75 von 8 —1 Ühr

vorm . und von 6 — 8 Uhr nachm . entgegengenommen .

Vorsicht bei Geschäftskäufcn und Wohnungsveräuderun -

gen . Vom Wohnungsamt geht uns folgende Warnung zu :

„ Fast täglich kommt es vor . daß Leute umziehen , mit ihrer

Wohnung tauschen oder Geschäfte mit oder ohne Wohnung

kaufen und dafür oit hohe Beträge aufwenden . Das ge -

ichieht vielfach ohne Zustimmung des Wohnunasamts . Nach -

dem der Umzug erfolgt oder die Kaufsumme bereits gezahlt

ist . wird die Sache beim Wohnungsamt bekannt , der gestellte

Antrag wird abgelehnt und der Zugezogene wieder ausge »

wiesen . Dann kommen die Geschädigten zum Wohnungsamt

und erklären , der Verkäufer resp . der Tauschpartner hätte

behauptet , es sei alles in Ordnung , das Wohnungsamt sei

einverstanden , im übrigen hätte der Verkäufer auf die Woh -

nnng verzichtet , sie seien doch unschuldig , verlören jetzt ihr

Geld , hätten den teuren Umzug bezahlt und dergleichen mehr .

Es sei deshalb wiederholt darauf hingewiesen , daß jeder

Wohnungstausch , Umzug . Geschäftstausch

oder Verkauf tvie jede Wohtiungsangelcgen -
heit — selb st der Zuzug in Untermiete — der

vorherigen Zustimmung des Wohnuugs -

amtes oder , falls mehrere Wohnungsämter

in Frage kommen , der Z u st i m m u n g und G e -

nehmigung aller dieser Wohnungsämter

bedarf . Tas Wohnungsamt warnt dringend davor , bis

zur völligen Erledigung der Angelegenheit selbständige

Handlungen vorzunehmen . Tas ist die einzige Möglichkeit ,

um sich vor Schaden zu bewahren . Wer diese Mahnungen

unbeachtet läßt , hat sich seU' st die Folgen zuzuschreiben . "

Fridcricus Rex in Neukölln und Berlin O. Dieser üble naiiona -

listische Filni wird nun sogar in Arbciiervicrleln gegeben , nachdem

sich der sch - warz - wciß - role Pöbel deS Westens bei der Vorführung

die Kehle heiser geschrien hat . Sache der Kinobesucher ist es , Zensur

zu üben , nachdem die Filmprüfslelle sozialistische Filme abgelehnt

oder . verbessert " hat . Ab heute soll der Film in folgenden

Lichtspieltheatern der Arbeiterviertel gegeben werden : Kuckuck -

Lichtspiele , Neukölln , Kottbuser Damm 92, Exzelsior -

Lichtspiele , Neukölln , Bergstraße 136 , S ü d st e r n , Knesebeck -

straße 113 , Sterntheater , Hasenheide , ferner Viktoria -

theater , Franlfurter Allee 43, ab Freitag , den 2l . April .

Schwarzer Adler , Frankfurter Allee 99.

Tödlicher Automobilunfall . Gestern nachmittag fuhr das

Prtoatauto IA 14 412 , geführt von dem 36 Jahre alten Ober -

ingenieur Johann Singer aus der Prager Straße 4. an der

Kreuzung der Geisbcrg - , Ansbacher und Neuen Ansbacher

Straße gegen die Bordschwelle mit solcher Gewalt , daß der

Wagen sich überschlug und Singer sowie der neben ihm

sitzende , 29 Jahre alle Kaufmann Kurt Mannheim aus der

Martin - Luthcr - Straße auf das Pflaster geschleudert ivurden .

Singer war unverletzt , während Mannheim sehr schwere

Verletzungen davongetragen hat . Er wurde nach dem

Krankenhause geschasit . wo der Arzt nur noch den ein -

getretenen Tod feststellen konnte ,



kkltcrnvciratswable » . Der Vorstani des „ Bundes ent -
schiedener Schulreformer " , Bczirksvcrvnnd Groh - Berlin ,
fordert seine Dtitglieder auf , sich bei den bevorstehenden
Elternboiratswahlcn an jeder Schule für die kulturpolitisch
fortschrittlichste Bertrcterlistc entschieden einzusetzen , damit
schulrcsormsrcnndlichc Elternkreise in den Elternbeiräten
ausschlangebendcn Einfluß gewinnen . Do , wo die kultur¬
politische » ( Gegensätze nur in ttestalt parteipolitischer
Listen austreten , ist es erforderlich , daß die entschiedenen
SÄulrcformer ihre Kraft einsetzen gegen den Ansturm
von Orthodoxie . Chauvinismus und Monarchismus , für
die Listen der Linksparteien , da diese gemäß ihren Pro -
grammen und durch die Logik des Kampfes genötigt sind ,
wenigstens fiir die Beseitigung alter Borrechte und für die

Sozialisierung des Bildungswesens einzutreten .

In der Notwehr erstochen . Der Schlächtermeister E ni i l

Watzke aus der Wollincr Straße » 8 wurde gestern von
seiner bleliebtcn . der 19 Jahre alten Erna Wischneffski .
im Verlaufe eines Streites mit einem Küchcnmcsser er -
stochen . Aus geringfügigem Anlaß kam es zwischen den
beiden zu einem Streite . Dabei warf Watzke seiner Ireun -
diu eine Tasse mit heißem Tee an den Kopf . Schliesslich
fiel er über sie her und schlug sie . Die Wischnessski konnte
unter den Händen des Peinigers gerade ein Küchcnmcsser
ergreifen . Damit suchte sie sich seiner zu erwehren . Sie
traf Watzke so unglücklich in den Hals , daß die Schlagader
durchschnitten wurde . Ohne einen Laut von sich zu geben .
sank W. tot zu Boden . Als das Mädchen sah , was es an -
gerichtet hatte , brach es in Schrcikrämpsc aus . Die Leiche
wurde von de , Polizei beschlagnahmt , während die Wisch -
ncffski als Polizeigefangcne vorläufig nach dem Präsidüim
gebracht wurde .

Wegen Mordversuch verhaftet . Ein 2" Jahre alter Kauf¬
mann Felix Janischcwski war kürzlich nach Berlin ge -
kommen und hatte kein Unterkommen finden können . In
der Zimmerstraße nahm ihn endlich ein alleinstehender
Mann bei sich auf , als er ihm erzählte , daß er jetzt Be -

schäftigung gefunden hätte . Nun war der Tag gekommen ,
an dem er seinen ersten Lohn ausgezahlt erhalten und damit
die erste Nate siir Miete und Beköstigung zahlen sollte .
Das konnte Janischewski jedoch nicht , da er in Wirklichkeit
gar keine Arbeit angenommen hatte . Inzwischen hatte er
erfahren , daß der Mann , bei dem er wohnt « , über Erspar -
nisse vcrsügte . Diese wollte sich Janischcwski verschaffen .
Als der Manu morgens noch schlief , schlich er sich mit einem
Beil an sein Bett und schlug aus den Schlafenden ein . Er

streifte jedoch nur den Kopf . Der llebcrsallene sprang aus
dein Bett und flüchtete in das Nebenzimmer , wurde aber
von Janischewski verfolgt und durch mehrere Bcilhiebe zu
Boden geschlagen . Als er zusammengebrochen war , ging
der Räuber in das Schlafzimmer , » m dort nach dem Geldc

zu suchen . Der Niedergeschlagene erholte sich aber inzwischen
so ivcit , daß er sich wieder aufrichten konnte . Er besaß die

( Neistesgcgcnivart , den Burschen in der Schlafstube einzn -
schließen und alarmierte dann Hausbewohner , die die

Polizei benachrichtigten . Diese nahm den Eingeschlossenen
fest . Ter Ueberfallenc liegt noch ziemlich schwer danieder .

Selbstmord eines Hauptmanns . Gestern vormittag wu. rde
der Hauptmann a. D. Dr . Reinhardt in seiner Wohnung
in Hermsdorf durch Gas vergiftet aufgefunden .

Der Lcichcnsund im Grunewald . Karfreitag Nachmittag
wurde die Leiche der Toten von Kriminalkomminaren noch -
mals eingehen� besichtigt . Dabei stellte sich heraus , daß das
Gebiß der Toten im Halse steckt . Dieser Befund , sowie die

' bisherigen Feststellungen lassen ein Verbrechen immer wahr -
scheinlichcr erscheinen . Eine genaue Besichtigung der Klei -

dungsstücke der Toten zeigte ferner , daß die erste Beschrei -
bung von dem wirklichen Aussehen wesentlich abweicht . Tie
Kleidungsstücke uiid Schmucksachen sind im Lichthof des
Berliner Polizeipräsidiums ausgestellt , dort kann auch eine

Photographie der Toten eingesehen werden .

Der Muttermord in Lichterselde lmrrt noch der Sühne .
Trotz der in großem Umfange eingeleiteten Nachforschungen
nach dem flüchtigen Mörder ist es noch nicht gelungen , ihn
zu ermitteln . Bei der amtlichen Bekanntmachung befindet
sich auch diesmal das Bild des Gesuchten .

Gewerkschaftliches
'

. . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .
Zum Kampf in der süddeutschen Metallindustrie

Eine von Unternchmcrscite stammende Nachricht teilt

folgendes mit :
Am 12. und 18. April fanden in Heidelberg nuter Mit -

Wirkung des Reichsarbeitsministers Verhandlungen über

Beilegung des Wirtschaftskampfes in der gc -
samten süddeutschen M c t a l l i » d il st r i e st a t t. Ob¬

gleich die Schiedssprüche für Bayern , Württemberg und

Mannheim eine Anerkennung der 48 ständigen wöchentlichen
? lrbcits . zcit gebracht hatten , gingen die Arbeitgeber in ihrem

letzten Vorschlag darauf zurück , daß eine 47 stiindige ivöchent -
lichc Arbeitszeit sofort und erst vom 1. Juni 1922 ab die
48 ständige wöchentliche Arbeitszeit eingeführt werden solle .
Im Zusammenhang damit haben die bäuerischen Arbeitgeber
eine Rückwirkung der im Schiedsspruch gewährten Lohn -

crhöhungen auf den 20. Februar und sofortige Ausnahme
der Verhandlungen über den Manteltarif und bei Wieder -
aufnähme der Arbeit eine neue Lohnerhöhung von 7' > Pro¬
zent der Sätze des Schiedsspruchs , welche schließlich auf
I2. ' > Prozent erhöht wurden , zugestanden . Die Arbeit -

nehmer lehnten aber den Vorschlag der Arbeitgeber ab . Da -
mit sind die Verhandlungen gescheitert .

Betriebsräte , Arbeiter - , Angestellten - » ind

Veamten - Räte !
Da die Neuwahlen zu den Betriebsvcrtretungen in der

Mehrzahl nunmehr vollzogen sein werden , machen wir er -
neut aus die Einrichtungen der Freigeiverkschastlichen Be -

triebsrätczcntralc aufmerksam , die zur Verfügung der Bc -

tricbsvertretnngcn sowie der Gewerkschaften stehen . Diese
sind :

Die B c t r i e b s r ä t e s ch n l e , in der Auskunft über
den Unterricht , sowie Lebrbc ratung erteilt wird , und zwar
während der Bttrozcit taglich von 9 —4 Uhr und außerdem
Montags und Freitags von 4 —7 Uhr .

Ferner ist das Archiv in seinem Ausbau so lueil fort¬
geschritten , daß die Bctricbsvcrtretnngcn dort alles sie in -
teressicrende Wirtschaftsmaterial erhalten , sowie Auskünfte
einholen können , die sie für ihre Mitwirkiing an der Be -
ratsgefctz wird nur nach vorheriger Anmeldung Dienstags

Außerdem mache , wir auf die a r b c i t s r e ch t l i ch e n
S p r e ch st n n d c n ausmerksam , die während unserer Büro -

zeit von g —4 Uhr und Montags und Freitags von 4 —7 Uhr
stattfinde ». Hici wird Rat in allen Arbeitsstreitigkeiten
erteilt .

lieber B i l a n z s r a g e n und Fragen ans dem Anfsichts -
ratgesetz wird nur nach vorheriger Anmeldung Dienstags
von ä - Ii Uhr in iinseren . ' Biho Auskunft erteilt .

Wir hoffen , daß alle Gencssen lu . nniehr recht regen Ge -
brauch von diesen Eiurichtuiiacn machen werden .

Lohnforderuugeu im Gptikergewerbe
Die im Deutschen Mctallarbeiterverband ' organisierten

Optiker Groß - Berlins tagten Dienstag , den 11. , und nahmen
einen Bericht über den Gang der Lohnbewegung entgegen .
Ein Schreiben des ? lrbeitgcbcrvcrbandes kam zur Verlesung ,
indem dem Deutschen Metallarbciteroerbaild die Berech¬
tigung zur Vertretung der Interessen der Optiker in Berlin
bestritten wurde ! Besondere Beachtung fand folgender
Passus des Schreibens :

„ Auf Grund des verbindlich erklärten Schiedsspruches
von , 1. 19. 1921 ist zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
festgelegt : 1. ein in 7. Stufen gestaffeltes Grundgehalt , 2. die
gegenseitige Verpslichtiing zu diesem Grundgehalt Zuschläge
bzw . Abschläge gemäß steigender oder sinkender Indexziffern
nach den Erniittelungen des statistischen Rcichsamts anzuer -
kennen . Die Indexziffer betrug im September 1921 1992 und
beträgt heute 1989' . Demgemäß märe ein Aufschlag von
rund 99 Prozent ans dem schiedsgerichtlich festgelegten
Grundlohn richtig . Der Arbeitgeberverband erkennt aber
darüber hinaus , daß infolge der augenblickliche » Preisent -

Wicklung die demnächst herauskommende Indexziffer lchon

wieder überholt sein dürfte . Ter Verband hat deshalb bc -

schlössen , über den ziffernmäßig sich ergebenden Satz hinaus -

zugehen und mit Wirkung ab 1. 4. 1922 auf den Grundlohn

119 Prozent zu zahlen . " , . . a, - . .
Hierzu wurde bemerkt , daß wahrichemlich die Arbeit -

geber am 11. 19. 1921 einen anderen Schiedsspruch erhalten

haben würden , als der Deutsche Metallarbeitervcrband . als

Vertreter der Arbeitnehmer , denn in dem vorliegenden

Schiedsspruch steht kein Wort von Indexziffern resp . Zu -

schlägcn oder Abschlägen , sondern im Schiedsspruch steht

folgender Satz : „ Bei wesentlicher Erhöhung der Kosten der

Lebenshaltung vor dem 31. 12 1921 sollen die Lohnsätze einer

Neuregelung unterzogen werden .
Der Berichterstatter besprach noch das Angebot der Ar -

bcitgcber , das ncl , zwischen 378 bis zum Höchstsatz von zirka
799 M. pro Woche beläust . Die Arbeitgeber scheinen ' ich

dieser niedrigen Löhne nicht bcwnßt zu sein , und in der

darauffolgenden Diskussion wurde dieses vungerangebot

einmiitig verworfen . Es wurde sehr deutlich zum Aus -

druck gebracht , daß . falls die Arbeitnehmer nichi mehr Ver -

ständnis ihren Arbeitnehmern gegenüber ausbringen ,

letztere aus der Not der Zeit heraus dann gezwungen sein

werden , sich durch das Kampfmittel des Streiks

bessere ?l r b c i t s b c d i n g n n g c n zu erringen .

Kurse für Schichtarbeiter
Für schichtarbeitende Kollegen hat die Betricbsrätcschule

Kurse eingerichtet , die Dienstags vormittags im Taal 2 des

Gewerkschaftshauses vierzehntägig stattfinden . An dem i »

der Woche nach Ostern stattfindenden Kurs : Der Bc -

t r i c b s r a t, seine Bedeutung und seine Aus -

gaben , können noch neue Kollegen teilnehmen . Nächster

Unterrichtstag : Dienstag , den 18. April , v o r m i t -

tags l9 —12 Uhr . Hörcrbcitrag : 5 Mark : für Avbeitslose

unentgeltlich . Die Anmeldung kann im 5l » rse selbst er -

folgen .

Landarbeiterstreik in Neuruppin
Die Streikleitung des Deutschen Landarbeiter - Bcr -

bandes , Kreis Ruppm , teilt » ns mit :
Im Kreise Ruppin befinden sich zirka 2999 Landar -

bcitcr im Streik . Die Landarbeiter kämpfen um
einen Tarifvertrag . Tie Arbeitgeber weigern sich
hartnäckig , mit dem Tentschen - Lnndarbeitcr - Bcrband einen
Tarif abzuschließen . Wir bitten alle Arbeitslosen Berlins ,
jede Arbeitsannahme nach dem Kreise Rnp -
pin z n r ü ck z n w e i i e n.

Musikinstrumentenmacher ! Tie Branche » Versammlung
am 29. 4. in den Andreas - Feftfälen . Andreasftr . 21, findet
nicht n m ö Uhr . sondern um 7 ll h r statt .

' Zugendbewegunq
eiqiieiionsbr�irk ?>>>rdosien . Trefipuiilt zur Wanderung : Tonntag srith

6. 15 Uhr, »Vcrolina " .

Vcranlwortlich für die RediUIioa Cr in I ! Rauch . Berlin : für den
tznfcralcnleil und gcfchäfniche MUIeilnngcn : Ludwig Uomeriner .
Berlin . — BerlagS - Genoflcuschafl . Freiheit ' e. G. in. b. H. , Berlin . — Druck

von Behring L- Reimer- ?, ®. m. !>. H. . Berlin TW. 68. Rittcrftraße 75.

' ÖH' ydtuiKttltQnU '
heiA t * defonder » ftorhrp ff wntfchafte »
Sin Mittel | um froren gi [ _/ feüMofl ( £■
Mtzüglirbc « f ütgewüe » ®ut t >Mg• bektenmltch

Schon für 3711. 20 erhzit mon m H Päckchen, deffe»
der f Mtrof » imtl Pfunde « Zucker«utthilcht

(Irfcjlffitl In * vlanlalmafww. Dro�ntz—WtWflm
«n* ars ' &ct »

Dea! scties Tieater
7' 1. 115t.

Cyrano von Bergerac

Kammerspieie
■' Ii Uhr :

Die Jungfern
vom BUchof « berg

ßrogesSchauspielhans
8 Uhr:

Santons Tod

JIisnI . a. Kotlb . Tor
TeUMoritz . lVM? %
Tagi . I ' / . Uhra . = , . , . ,

iLtg . nachm. ZU. M ziHüIll Kllvll

Me- Saiigw j|

Neue Weit » i
Hasenbeide 108 114 i

10 Herren ! iz
Witz ! Normt I h
Nm. haib . Preis « =
Voll . >1- 16, u t « -=

(Bne-Tlrtatcr )
73li Uhr :

ßelrat auf probe

Metropol -
Variete
Behrcnstraße 54

,, Der tote Punkt "
Terzette , Duett ?

von Ptlinzer 8t Ziegler
Else Müller

Denger , Riedel , Peutz
5 Junetros

Stier . Alrarl , Llbal
Reeves • Reeves
2 Borclll «, Plllnay ,

Jupsin - Barls
Lotte Werkmeister

Montag , den 17 . April 22 ,

II . Osterfeiertas
| OroOes Konzert tt . Variite-Vorsleilung
1 Das Rlescn - Varlöt� - Programm

1 15 erstklassige Attraktionen

= Vorverkauf ab Freitag den 14. April 22.
= Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr .

Einlaß
4 Uhr

Außerdem

BALL Anfang
5 Uhr

Gummi
Damenbinden ,
Verbandwatte

WallnBr - Ihealer
. Uhr.

Sauger 1 Mk. an
■ Schwemme Z Mk.

Spritzen billig .
Dutzend 6 50. 7. 50
Gürtel dazu 6 Mk.

100 g 5 und 10 Mk

. Mullbinden , 6 cm X 5 m 3 Mk. Caaibric
binden , 7 m X 6 em 6 Mk. Irrigatoren , kam
plett 10 und 15 Mk. Badethermometer 5 Mk.
Fieberthermometer 20 Mk. Unterlagen , ab

Theater I. d.

KGni�ratzer Sir-:
Die wiinderlichen

Geachichlen de «
KapellmeUt . Kreisler

Komödienhaus :

�„ Gretchen "
£ rihß Glässnet

R . A . Roberts

Berliner Theater
Gaslipleld . : W. Brommcl
7 Uhr: Mavamo ffllrt

Apoüotbealer
Friedrirhstr . 218

8 Uhr :

Jenas BDfErdeo "
torlur ; 6ni5e firlelfr

MlrBttioiH ,

Altmetalle
zahlt hohe Preiie . chdet' .

_______________

. . _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ Jl
de aer Str . l . Zietnidien - lv . schbar . Ihr Kinder :! Mk. . für Große 12 Mk.
»orict Str . 107. Hautcreme In. I uul 2. 50 Mk, Zahnpasta ,

und 2. 50 Mk. Zahnpulver , gr. Karton
_ _ __ _ •> Mk Mundwasser , große Flasche 3,50 Mk

. . . . . . . . iEau de Cologns 80»/,, . Flasche 8 Slk . . extr . agr .
� CiniClU ffemgl ! ' 5 Mk. | W Franzbranntwein , FlascheS Mk .

P. I * s . , » iZ . M. S-'"-. 15 Mk 1 Liter «0 Ms. Lanolin 3) ». .50Pf.
b- uilb Sjach kaurf ( ' änt' ISjvasellne 50 Pf. Tollottonselfen Stck . 2. 3. I Mk.

« « « rÄSter Klo . ettpapi . r , große Kelle 2 und 3 Mk.

£ütoii o-' s«) A . Maas & Co . , Berlin

Mtrkgrafenstr . 84 , an der Lindenstraße

9 - 6 Uhr . Moritzplatz 3672. Gegründet 1890

SN. 135

75/4 Casino-Tlißater751,
Der neue Schlager

Der (leite aus Atriiia.

Wnlballa - Theater
7' i, Uhr

Gaiithans zur Liebe

CIRCUS
BUSCH

Osterfrende
lü - die

Berliner ladend
AoleiSOiletfeierjiten
Sonn/aJ Mor,aJDlen«l "C
andi nadnnitiaes 3 Nn

Manegeschaustück

Störtebeker ,
der Seerkuber
und sämtliche

Zirkus • Sensationen
Mexikaner Szeny

Hellseherin Karoly
Vorverk . Werth und

Zirkuskasse WD

Der

Mord
an

UebKnecht
und

loxemburi
Mit Portraits

der Ermordeten und
Bildern der Ange¬

klagten
Preis 12 . — M.

Bnchhandlnng

„ Freiheit "
C. 2, Breite Sir . 8- 9

�ur Mieter unenibehrlich

netfl

Kommentar
Von Rechtsanwalt vr . Kurt Aoenbcim

und Or . Paul Hertz , Mitgl . des Reichstages

preis ilv Mar ? .

Soeben erschienen ! Man bestelle sofort bei

dcoBuchhandlung „ Freiheit " Brcitcstr . 8- S

\ Annehme in elleu Spedil . onca de«
Verlege »- Setchätteff . Berlin <! 2

Steile virehe V9 Kleine Anzeigen
Oai lldtrichriHmori 2 SO31. , je».
weiitre 2Bor t im lep 1. 2528 nette
OlClengeiuchc lldtrschtistewett
2. - ,j «». i »«it . »orti Sepi . jojt .

Belaufe
3000 Auziige

Nirgends de, irr
laisten Sie enitlassige

Hcrreiimodeu , wie An«
züge . Paletots , - chlüv «
fer. Cutawahs , Cover¬
coats , Ttreithoscu usw.
in unübertrefflicher
Sluswahl und Schönheit
zu lonfurrenzlos hilli «
gen Preisen . Tämt «
liche Daren sind Ersah
sür ! ' . i !aßverarhcitung .
izahrgeib - Nergütung . —
Keine Loindardware ,
hcihliaus Brunnenstr . 5.
direkt Rosenthaler Tor .

Aus Teilzahlung !
Schlüdter ' Pälelols Moderne Herrengorde .

IGummimäntel , Hosen,'
Tomenmäntel usw. ge- 1u- 1nhrung , beaucmc
lange » täglich diiiig

Möbel
Chgiselengues .

\ llmdausosas , Auslagi
i nialrahen . Palenlena
Irahen . Daiter . Star
garder Str . achtzehn .

di-?lrele Teilzahlung .

_ _ _ _

—
sunt Lerläuf Tii' bct G�rLder tzeniger . Chaiselengues .

v- a «ich . Oranienburger Sir 38 276 —. Mctallh - IIen
a? und l - bnt Nch d?r Ora . 260 . - . Patentma « Mödcl .

M � Nienburger Tor ) , «c- . trotze ». Polslerausla -!
ichästszeit von 9 —7 MMWeg. Aobrgcldvergn

tung . Leihhons Box
Hagener Strahe 47.

lratzen , Polsterausla - > �' " öelmöbel , Schlaszim -
gen. Ninderdrahtbett . Herren «, Wohn- .

Hausnummer genau de- ' Meide. Angusvtr . 32*. zveisezimmer iii guter
achten . _ lLuergedänbe .

Anzüge ,
SommcrvalctotS . Som -
merschtiipscr , Conderco -
als . Eutavah - ?, Geh -
rockairzüge . Gnminimon. '
tel . Hosen letzt fünfzig
Prozent billiger . Fric -
deiissiofse . — Kreuz -
süchse. Alassalüchfe ,
sämtliche Pelzarle »
jetzt zu Ipotlhilligen
Sommervreisen . ( Keine .
Lombardware ) . Leih -
bans Roscntbaler Tor .
Linienltr . 203/4 , Ecke
Rosentbatcr Tlr�

sxtiurAviifyüiirii
vonPoraWU/nder- undlTrafikenncihrung

ift für jeden Wagen ■ Darmkidtnden

eben/o notwendig wie das Suppe

Ausführung . Stets Ge¬
legenbeilsposten durch
Grotzeiiilouf . BünsliaeS
"ahlungszlel . Möbel «
?!rese. Weinbergsweg 1 .
Zirma beachten . Lesern
dieser Zeitung 6 Proz .
Rabatt . Inserat mit -
bringen .

Reüehaus Pelz ,
Koitbufer Etrahe 6.
Kammgarne . Gabar -
dine . Tuche. Seiben .
Futierstofle sür Heren -
und Knabcnanzüge .
fertige Mäntel . Ko-
stüme , Röcke, sehr preis -
wert .

Fahrräder

Tcppiche .
wenig aedc. . Verf. billig
Stein . AnftamerStr . 20.

Central - Leihhaus »iiaien
Iägerstr . 71. Ecke Ka- �

»» nun -

nonlerstr . , lägt . Per ? ° ° erne mit und ohne Aabrradanfaus .
laus von hocheleganten -»nrichle . lackiert , la - >g
Slrnkcu - , Cnlawal, . . vert . roh . enorm — -- - -

Tmoling . u. Frack - All . Aicsenon - ; . llodrradantaef
zügen sowie Cchlüvscrn - . . «umenmöbel « hochftzahlend . Brückner ,
u. Raglans zu svott - labrlk Himmel . Loth . ��üschjner Ctrobe 73.
billig . Preisen , ( Keine rmger Str . 22 ( Schön .
Lombardware ) . hmiser Tor ) .

Merkt euch unsere Inserenten ? N ma » » . ma « » ön .
llahrrover
lan billig 1

Allee 163.

erschien ! ersdrien !

KARL RADEK
Genua , Die Einheitsfront des Proletariats und

Die Kommunistische Internationale
Inhalt : 1. Vor Genua : Der Bankrott des Völkerbundes / Der anglo - französlsche Gegensalz / Der Tanz
au / dem deufsdien Vulkan / Der Kampf um den Nahen Osten x Die Lage Im Femen Osten / Die
politische und wlrischaftllche Bilanz der drei Jahre . - 2. Der Kampf in Genua : Der neue bürgerliche

Pazifismus . - 3. Der Abwehrkampf Sowjelrublands - 4. Die Elnheilsfronl des Proletarla ' s .

78 Seiten . preis 7 _ ( Organisationsausgabc 3 . — M )
Zu beziehen durch alle Buchhandlunsen oder direkt durch Verlag Carl Hoym Ndif . Louis Cahnbley , Hambu r g
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